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©ai ßnßfplein.
On ben bämmerküflen ©arten ftafl
Scfelmifcf fidf ber erfte Sonnenftrafl.

auf ben Qefenfpifen fehltet; er — fufcf
Sacft gum üBerooIIen SlofenBufcf.

ait bie offnen S3Iüien lief er ftefn,
auf ein Änöfpleirt fatt' ersi abgefefn.

SBie ein ©räum, oon ßukunfteglück erfüllt,
Çing'é, inë Meib ber Itnfcfutb eingefüllt.

aBer fcflummertrunBen regt' eé fief,
afe er freunblidf ifm bie SBange ftridf.
SeibenBIättdfen färBte feinet Slot,
até er ifm gum ßuf bie Cippen Bot.

Süfer ipauef entfefmebte feinem STtunb,

iponig fefimmerte im ^elcfeégrunb,
Itnb bie leigte garte JpüGe fprang,
aié er mit roilber ©tut umfcflang.

3acoS"§e6.

©et Spuk non ©Bettniefen.
S3on CSrnft ©fdjrrtann. (gortfe|ung.)

@ê tear ein feföner ïûfler ÜDtorgen. iperBft=
färBüng geigte bie SBelt. SteBeltffft geifterten
umfer. ©fueri fafte bie Stute an Beiben ©aBel=
enben unb fenfte fie ber ©rbe gu.

@o jefritt er langjam unb Bebäcftig burcf
bie ©emarïung Bon DBertoiefen. ^alBIaut
rebete er Bor fitf fin. ©ie QauBergerte matfte
unBegreiflicfg ©frünge unb fefiefte ifn ftfein»
Bar planloê Bon einer ÜDtatte, Bon einem ipofe
gum anbern. Stäferte er fiel) einem ipaufe,
guetten bie Seute auê ben genftern, traten Bor
bie ©üre unb toinïten ober riefen ifm gu. ©r
aBer tat, al§ forte er fie nieft. Dfne beit Sopf
gu menben Blieb er in feine SIrBeit Bertieft, bie

ifm mie eine feilige ipanblung Borïant unb ifn
in eine unfagBareStimmung Berfeigte. ©rïannte
fitf felBer nieft mefr. 5Dtä<ftig toogte e§ in ifm.
©r forte eine feine 3Mobie, unb botf mar e§

ïein Sieb. ©r Bernafm ben ®Iang eineg $n=
ftrumenteê, ba§ ifm fremb mar. Qumeüen

Blieb er ftefen unb laufefte naef innen. SIBer

bie erfoffte ©rleucftung tarn nieft. @r 30g loie»

ber meiter, ioeiter Bom Stotf in§ Qelgli, Born

Qelgli naef ber ipaêlen, Bon ber §a§ten naef
bem $öprenmälbcfen. ©r brefte fitf im greife.
SBo er auftauefte, mürben Brennenbe $off=
nungen maef.

Qngmifcfen mar e§ SWittag gemorben. ©fueri
näferte fitf bem ©uBel. QöBeli minïte ifm:
„©ê ift 8eü! ©eigt euef gu un§ an ben ©ifef !"

®aê mar eine miGfornrnene ©inlabung. @r

fcfmenîte in bie ipofftatt. SSaltiffer faite ifn
Bon britBen entbetft. „Sie fangen ifn ein,"
föfnte er, „unb glauben bamit bem ©lüif ge=

maltfarn ftacffelfeit gu fönnen, bie©orenBuBen!"
©r ftettte fitf an feinen Brunnen unb ritftete
fitf ferauêforbernb auf alê einer, ber ben ©e=

minn in ber ©afcfe fat unb Feine Slngft faBen
muff, er merbe ifm notf entriffen.

„SBie geft'ê?" fragte QöBeli ben Sftaufer.

^'-5? ^///^>
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Das Knösplein.
In den dämmerkühlen Garten stahl

Schelmisch sich der erste Sonnenstrahl.

Auf den Zehenspitzen schlich er — husch!

Sacht zum übervollen Rosenbusch.

All die offnen Blüten liest er stehn,

Aus ein Knösplein hatt' ers abgesehn.

Wie ein Traum, von Iukunstsglück erfüllt,
Hing's, ins Kleid der Unschuld eingehüllt.

Aber schlummertrunken regt' es sich,

AIs er freundlich ihm die Wange strich.

Seidenblättchen färbte seines Rot,
Als er ihm zum Kust die Lippen bot.

Süster Hauch entschwebte seinem Mund,
Honig schimmerte im Kelchesgrund,

Und die letzte zarte Hülle sprang,
Als er es mit wilder Glut umschlang.

JacoS'Heß,

Der Spuk von Gberwiesen.
Von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Es war ein schöner kühler Morgen. Herbst-
färbung zeigte die Welt. Nebelchen geisterten
umher. Chueri faßte die Rute an beiden Gabel-
enden und senkte sie der Erde zu.

So schritt er langsam und bedächtig durch
die Gemarkung von Oberwiesen. Halblaut
redete er vor sich hin. Die Zaubergerte machte
unbegreifliche Sprünge und schickte ihn schein-
bar planlos von einer Matte, von einem Hofe
zum andern. Näherte er sich einem Hause,
guckten die Leute aus deu Fenstern, traten vor
die Türe und winkten oder riefen ihm zu. Er
aber tat, als hörte er sie nicht. Ohne den Kopf
zu wendeu blieb er in seine Arbeit vertieft, die
ihm wie eine heilige Handlung vorkam und ihn
in eine uusagbareStimmung versetzte. Erkannte
sich selber nicht mehr. Mächtig wogte es in ihm.
Er hörte eine feine Melodie, und doch war es
kein Lied. Er vernahm den Klang eines In-
strumentes, das ihm fremd war. Zuweilen

blieb er stehen und lauschte nach innen. Aber
die erhoffte Erleuchtung kam nicht. Er Zog wie-
der weiter, weiter vom Stock ins Zelgli, von?

Zelgli nach der Haslen, von der Haslen nach
dem Föhrenwäldchen. Er drehte sich im Kreise.
Wo er auftauchte, wurde?? brenueude Hoff-
nungen wach.

Inzwischen war es Mittag geworden. Chueri
näherte sich dem Gubel. Zöbeli winkte ihm:
„Es ist Zeit! Setzt euch zu uns an den Tisch!"

Das war eine willkommene Einladung. Er
schwenkte in die Hofstatt. Baltisser hatte ihn
von drüben entdeckt. „Sie fangen ihn ein,"
höhnte er, „und glauben damit dem Glück ge-

waltsam nachhelfen zu können, die Torenbube??!"
Er stellte sich an seinen Brunnen und richtete
sich herausfordernd auf als einer, der den Ge-

winn in der Tasche hat und keine Angst haben
muß, er werde ihiu noch entrissen.

„Wie geht's?" fragte Zöbeli den Mauser.



242 ©raft ©fcEjrrtanrt: ®er

©pueri Rüttelte ben Kopf. ,,@g mill nitpt
redpt bormärtg."

„©reift gu $pr toerbet junger beïommeit
paben."

„©inen recptfdfaffenen junger," lächelte ber
©pueri unb langte tüchtig in bie platten, auf
benen gange ©erge ban Kartoffeln, ©entiife
unb ©efotteneê aufgetürmt lagen.

„©er ©altiffer ift ayfgeregt mie eine ipor=
itiffe in ber Sßeinflafcpe. ©en gangen ©torgen,
bon ber 'Stunbe an, ba [gpr aufgebrochen feib,
rennt er mie berrüdi perurn, bom (Stall in ben

Schopf, in bie Scheune, in bie SBiefen, an ben
©runnen, unb menu einer an ipm borbei
ïommt, beftiirmt er ipn: „2ßo ift ber Käufer?
ipabt Spr ipn gefepen?" ttitb big er bieSlntmort
pat, „bergiplet" er halb aug lauter Slngft um
feine 50 000 grcmïlëin. ipapa! SBenn er big
gum ©benb nur nicht gang aug bem ipaugcpen
ïommt."

„Sft ©ucp nichts aufgefallen?" fragte jept
bie ©ubelbäuerin ben SBafferftputeder.

„greilitp! ©ber menu id) einmal eine Spur
patte, berlor fie fid) mieber."

©er ©hlefel fpottete. „So ift'g mir auch tömit

gegangen, 3jtp glaubte, eg liege ein Napoleon
auf ber Straffe, unb mie id) mich barnadj
büdte, mar'g nur ein ipofenïnopf, ber in ber

Sonne glängte."
©pueri lieff fiep nitpt aug bem ©leiepgemiept

bringen. Kurg naep ein Upr maepte er fid) bon
neuem auf ben 2Beg.

©lg er am ipüebli borbei ging, melbete fiep

ber ©ring.
©er ©irenmoofer fürchtete ipn nicht. @r

mar fd)on mieber in feine SIrbeit bertieft. ©inen
anbern Spruch bor fiep pinmurmelnb, ftieg er
hinter SSaltifferg Scheune fteil bergan. @g

machte marin, ©ie ^erbftfonne brannte. 0ben
auf bem SSifang ïam ipm ber ©ällemllecpeli
mit einer ipalbe Sftoft unb einem ©lag ent=

gegen, ©hueri machte ihm unmiffberftänblicpe
Qeitpett, ipit in feinem ©ange nicht aufgupaü
ten. ©ie Sigbetp fdjmenïte ein bunteg ©ud).
©pueri bemerïte fie niept. ©en ©lid unb fein
gangeg SBefert auf ben ©oben gerietet, berlor
er fiep in ben ©epeimniffen, bie ipn bon Stunbe
gu Stunbe mepr in ipren ©ann gogen.

0ben auf ben ipöpen bon 0bermiefen ange=
langt, marb tpm eigen gumute. ©r muffte niept,
mag eg mar. ©ine unbepaglicpe Unrupe er=

machte in ipm. Sie trieb ipn naep allen ©icp=

tungen. ©iefe Aufregung teilte fiep amp feiner

©pu! bon OBeriDiefen.

©nie mit. Sie gab ©ugfcplage, mie er fie ben

gangen ©ag nie erfapren patte. Sie mieg notp
pöper, unb ©pueri ftieg bem Ipoder gu, ber ben

pöcpften ©unît ber ©orfgemarïung barftelïte.
©Ig er ipn aber erreidpt patte, ftpien bie ©erte
mieber unfieper gu merbeit unb pob einen ©ang
au, ber bem ©efüprten oollenbg uuberftänblid)
mar. ©in feltfameg ©rideln ging burcp feine
©lieber. 9IIg ob ein ganger Qug bon Strneifeu
feinen ©üefen auf= unb nieberliefe, fo marb er
mitgenommen, ©atlog [taub er ftill unb fepaute
unb laufepte in ber Hoffnung, irgenb ein neueg
Qeicpen entreiße ipn ber qualboÏÏen Ungemif*
peit. ©un patte eg ben ©nfdfein, alg pabe er
fiep bod) berftiegen. So muffte er umïepren.
©atp melcper ©ieptung? ©ur brei Ipeirnmefen
lagen pier oben, bag Stiel, ber Stup unb ber

©oprpof. SBelcpeg galt? Sie bilbeten eine fon=
nige ©erraffe unb fenften fitp langfam in einem
frudftbaren £>ange bon unterfcpieblicper ©ei=

gung bem ©orfe gu. ©ine prächtige ©ugfiept
genoff man bon pier.

©pueri fepte fiep unter einen ©aunt, ©r mar
mübe gemorben. SBenn er alleg gufammenlegte,
mag er peute gegangen, eg mürbe ein meiter
3Beg, unb menn er erft bie Steigungen auf=
euianberfepte, bie er übermunben, eg rnadfte
einen ftattlicpen ©erg aug. @g tat fo mopl, bie

©eine gu ftreden unb eine ©aufe gu mad)en.
©ie Sonne patte ben pöcpften Staub längft
überfepritten. Sie fiel fepon merïlitp gegen
Sßeften ab unb patte fiep eben pinter einem
borgelagerten ©üden berftedt. ©in bunïler
Stpatten bedte 0bermiefen gm ©ie Käufer,
bie eben notp freunblitp geladft, ftpauten finfter
in bie SBelt. ©in Süftipen ftritp baper. ©pueri
begann gu fröfteln. ©r erpob fiep, um feinSBer!
gu bollenben. 0b eg ipm peute notp gelang?

@r ftplug bie ©itptung natp bem ©iet ein.
©ber bie SBünftpelrute ftpien nitpt bamit ein=

berftanben gu fein. So manbte er fid) bem

Stup gu. ©in Knabe muffte ipn fcpou entbeclt

paben. „©ater, ©aier", rief er, „ber ©îaufer
ïommt gu ung!" ©ine [teilte fitp breit
unter bie ©üre unb ftemmte bie 3lnne an bie

Seite.
©ein botp! §ier ïonnte eg niept fein, ©in

uubeutlitpeg ©efüpl trieb ©pueri meiter. Über
bem Stup beftprieb er einen großen ©ogeit
unb gielte gerabemegg nad) bem ©oprpof. ©on
meixem pörte er fingen, fap aber niemanb. ®ag
ïonnte nur bie £ina fein, ©ie Sina, bie ben

©altiffer=©ufti nitpt erpören mollte!

242 Ernst Eschmann: Der

Chueri schüttelte den Kopf. „Es will nicht
recht vorwärts."

„Greift zu! Ihr werdet Hunger bekommen
haben."

„Einen rechtschaffenen Hunger," lächelte der
Chueri und langte tüchtig in die Platten, auf
denen ganze Berge von Kartoffeln, Gemüse
und Gesottenes aufgetürmt lagen.

„Der Baltisser ist aufgeregt wie eine Hör-
nisse in der Weinflasche. Den ganzen Morgen,
von der Stunde an, da Ihr aufgebrochen seid,
rennt er wie verrückt herum, vom Stall in den

Schöpf, in die Scheune, in die Wiesen, an den
Brunnen, und wenn einer an ihm vorbei
kommt, bestürmt er ihn: „Wo ist der Mauser?
Habt Ihr ihn gesehen?" Und bis er die Antwort
hat, „vergitzlet" er halb aus lauter Angst um
seine 50 000 Fränklein. Haha! Wenn er bis
zum Abend nur nicht ganz aus dem Häuschen
kommt."

„Ist Euch nichts aufgefallen?" fragte setzt

die Gubelbäuerin den Wasserschmecker.

„Freilich! Aber wenn ich einmal eine Spur
hatte, verlor sie sich wieder."

Der Chlesel spottete. „So ist's mir auch schon

gegangen. Ich glaubte, es liege ein Napoleon
auf der Straße, und wie ich mich darnach
bückte, war's nur ein Hosenknopf, der in der

Sonne glänzte."
Chueri ließ sich nicht aus dem Gleichgewicht

bringen. Kurz nach ein Uhr machte er sich von
neuem auf den Weg.

Als er am Hüebli vorbei ging, meldete sich

der Prinz.
Der Girenmooser fürchtete ihn nicht. Er

war schon wieder in seine Arbeit vertieft. Einen
andern Spruch vor sich hinmurmelnd, stieg er
hinter Baltissers Scheune steil bergan. Es
machte warm. Die Herbstsonne brannte. Oben
auf dem Bifang kam ihm der Bällen-Uecheli
mit einer Halbe Most und einem Glas ent-

gegen. Chueri machte ihm unmißverständliche
Zeichen, ihn in seinem Gange nicht auszuhal-
ten. Die Lisbeth schwenkte ein buntes Tuch.
Chueri bemerkte sie nicht. Den Blick und sein
ganzes Wesen auf den Boden gerichtet, verlor
er sich in den Geheimnissen, die ihn von Stunde
zu Stunde mehr in ihren Bann zogen.

Oben auf den Höhen von Oberwiesen ange-
langt, ward ihm eigen zumute. Er wußte nicht,
was es war. Eine unbehagliche Unruhe er-
wachte in ihm. Sie trieb ihn nach allen Rich-
tungen. Diese Aufregung teilte sich auch seiner

Spuk von Oberwiesen.

Rute mit. Sie gab Ausschläge, wie er sie den

ganzen Tag nie erfahren hatte. Sie wies noch
höher, und Chueri stieg dem Höcker zu, der den

höchsten Punkt der Dorfgemarkung darstellte.
Als er ihn aber erreicht hatte, schien die Gerte
wieder unsicher zu werden und hob einen Tanz
an, der dem Geführten vollends unverständlich
war. Ein seltsames Prickeln ging durch seine
Glieder. Als ob ein ganzer Zug von Ameisen
seinen Rücken aus- und niederliefe, so ward er
mitgenommen. Ratlos stand er still und schaute
und lauschte in der Hoffnung, irgend ein neues
Zeichen entreiße ihn der qualvollen Ungewiß-
heit. Nun hatte es den Anschein, als habe er
sich doch verstiegen. So mußte er umkehren.
Nach welcher Richtung? Nur drei Heimwesen
lagen hier oben, das Riet, der Stutz und der

Rohrhof. Welches galt? Sie bildeten eine son-
nige Terrasse und senkten sich langsam in einem
fruchtbaren Hange von unterschiedlicher Nei-
gung dem Dorfe zu. Eine prächtige Aussicht
genoß man von hier.

Chueri setzte sich unter einen Baum. Er war
müde geworden. Wenn er alles zusammenlegte,
was er heute gegangen, es würde ein weiter
Weg, und wenn er erst die Steigungen auf-
crnandersetzte, die er überwunden, es machte
einen stattlichen Berg aus. Es tat so wohl, die

Beine zu strecken und eine Pause zu machein
Die Sonne hatte den höchsten Stand längst
überschritten. Sie fiel schon merklich gegen
Westen ab und hatte sich eben hinter einem

vorgelagerten Rücken versteckt. Ein dunkler
Schatten deckte Oberwiesen zu. Die Häuser,
die eben noch freundlich gelacht, schauten finster
in die Welt. Ein Lüftchen strich daher. Chueri
begann zu frösteln. Er erhob sich, um sein Werk

zu vollenden. Ob es ihm heute noch gelang?
Er schlug die Richtung nach dem Riet ein.

Aber die Wünschelrute schien nicht damit ein-
verstanden zu sein. So wandte er sich dem

Stutz zu. Ein Knabe mußte ihn schon entdeckt

haben. „Vater, Vater", rief er, „der Mauser
kommt zu uns!" Eine Frau stellte sich breit
unter die Türe und stemmte die Arme an die

Seite.
Nein doch! Hier konnte es nicht sein. Ein

undeutliches Gefühl trieb Chueri weiter. Über
dem Stutz beschrieb er einen großen Bogen
und zielte geradewegs nach dem Rohrhos. Von
weitem hörte er singen, sah aber niemand. Das
konnte nur die Lina sein. Die Lina, die den

Baltisser-Gusti nicht erhören wollte!



©rrtft @fd)martn: S)er

Ob er £)iet am regten Stabe mar? @r möchte
eê bem ©reteler gönnen. ©r ïâme auê ben

©dfjulben I)erau§ unb fönnte fid) mieber freier
beinegen. ®aê Iperg muf eê ii)tn im Oeibe um»
gebreîjt ïfaben, alê er toegen ber ||ü|j|d)aft, uni
bie mari iïjrt in guten ©reuen gebeten, fo biet
faner berbienteê ©elb batte auf ben Xifc^ legen
mitffen! ©èitbem blatte er feine gefreute ©tunbe
mebjr gefjabt. ®er Sebauernêïoerte blatte ib)m
einmal bie gange fatale ©efd)id)te ergäbjbt.

®ie Stute mieê aufmârtê. ©bueri ftieg nod)
einmal bergan. ®a begann fie einen munber»

litten ©aug aufgufiifjren, Inieber unb immer
mieber. gugleidf burd)ful)r beit ©räger ein

fdfmergbolleê ©efübl ein Süden ging burd)
ben ®of)f. @ê bauerte an. 30täd)tig fdjlug bie
Stute auê. @r tonnte fid) iuenben, moI)in er
mollte, immer trieb fie ibm an bie alte ©teile
gurüd.

$ab id^'ê ißlötglid) mürbe bem Staufer
leichter. Sbbê ob ein Sebelborbang bor feiner
©eele meggegogen mürbe, befdflid) ibm ein beim»
lidfeê ©lüd. @3 burdfftrömte feine Stbern, eê

mürbe ibjm inarm, 3eber ©robfen Sluteê fd)ieit
biefe gteube fdfon in fid) gu tragen, ©r teilte
fie allen paiera ber ©eele mit, feigt mürbe ber
fgubel über ibjn $err: bu bift am Qiel! ®ie
Obermiefer fjaben eine neue Omette. ©ie fteigt
auê ©retelerê Soben auf bem Stobrbof!

®er Sauer ïam il) m entgegen, ©ie begrüff»
ten einanber auf bem Ijalben Söege. ©bueri
geigte mit ber Stedften nad) bem Stabe, ben itjm
bie Stute gemelbet.

©reteler inoltte itjm bie frofie ®unbe nidjt
glauben. ®ort oben, im ©fuegelmieêlein folïie
Sßaffer fein? Unb eine auêgiebige Omette! ©r
blatte ben ©ommer über foldjen Stange! gelit»
ten unb manchmal nidjt gemufft, too nur ein
©robfen aufgutreiben mar. ®er SJtaufer mit
feiner Stute bjatte gang Obermiefen abgefudjt
unb biefen $ted auêfinbig gemadjt.

,,@ê bann nidjt anberê fein", fagte ©Igueri.
,,®ie Stute lügt nidit. 3d) I)ab' fie unter ben
brei t)öd)ften tarnen beim göbjrenmälbc^en ge=

fdjnittën."
Sun ïam audj bie Säuerin bjerbei, Sina,

unb baê ®nedjtlein, ein jungeë Sürfdjcben. SObit

offenem SSunbe ftanb er ba unb glotte ben
©bueri ait, atê ob er ein SBunbertier bor firfi
blatte.

„Sßir Ifaben ben legten trocfenen ©ommer
hinter un§, meinte ber Staufer." ©reteler

@fm! bon öbertoiefen. 243

jdjmungelie. „®ie anbern toerben'ê nidjt gtau»
ben."

„@o müffen fie'ê!"
„3b^ tririït bod^ mit unê ben Sîaffee?"
„3dj t)ab' ibjn fdjon in ber Pfanne!" unier»

ftütgte bie Säuerin ibjren Stann.
„Unb bu, £ina, bu fdjtägft unferm ©titd»

bringer ein paar ©ier in bie Sfanne."
®aê Stäbdjen rannte babon.
„3dj babe feine Qeit! " lefjnte ©bueri ab.

„Side marten im ®orfe auf micfj. ®er Qöbeli
legte mir'ê fjeute mittag anê ^erg, idj fode
gteidj gu itjm fommen."

„3f)r feib nod) früf) genug!" ©reteler fäffte
itjn am Stemel unb lieff if)n nidit loê.

©bueri faf), er burfte ben befdjeibenen ®anf
beê Sotjrfjofbauern nid)l auêfdjlagen. ©o trat
er in bie ©tube uub fefste fidj hinter ben ©ifcfj.
©teidj barauf bradjte $dau ©reteler in gtoei
groffen Mannen. ben bamfifenben Kaffee unb
bie Stitdj. hinter if)r auf bem griffe folgte bie
£ina mit Srot unb ®äfe. ©leidj berfdjloanb fie
mieber in ber ®üdje unb rüftete für ben feite»
nen ©aft bie ©fiiegeleier. ^efst trug fie fie in
einem irbenen iÇIâttc^en fjerein. ©ie brodelten
noc§ in ber Sutter. „Setjmt fetgt, ne^mt! ^br
bürft fie nic^t fait merben laffen."

©fiueri brodte ftcb Srot in baê berlodenbe
©dlüffeli^en unb îjielt einen fdimadfjaften
©(^mauê. ©o gut iuar'ê ifim um 4 Ut)r fc^on

lange nic^t mefjr gegangen. 2Iber er bjatte nidfjt
Sut)e genug, bie ©tunbe belfaglicb gu genieffen.
Stuf feiner Sauf rutfdjte er bin unb bet unb
febaute alle Slugertblide an bie Ubr. ©inmal
manbte er fid) ber £ina gu, unb ein ©ebanfe
fdjoff ibm bunb ben Sopf.

©ie batte mobl bemerft, baff il)n etmaê be»

fdfäftigte. ,,3Baê babt itir?" fragte fie ibn.
„SicbtM — Sid)tê!" gab er etmaê unfidfer

gurüd, bubte fein ©ierplattiben fauber auê,
mifdjte fid) ben SSunb unb erI)ob fitb. „Sefet
aber ift'ê aÜerböibfte Seit," fagte er, nabm bie

Sute, bie ibm fo gute ®ienfte getan, gu fid)
unb bebanfte fid) für ben guten Stbertbimbiff.
,,^I)t merbet benï balb SBeitereê gu bören be»

fommen," meinte er. „3d) meiff nic^t, maê jetgt

ber Qöbeli im ©inne bat."
Sie Seute bom Sobrbof fdjauten ibm nod)

lange nad).
Sllë ©bueri fo moI)Igemut baberfam, bie

ÜBünftbelrute unterm Slrm, famen bie Ober»

miefer bon allen ©eiten berbeigerannt. „§abt
3bt SBaffer?"

Ernst Eschmann: Der

Ob er hier am rechten Platze war? Er möchte
es dem Greteler gönnen. Er käme aus den

Schulden heraus und könnte sich wieder freier
bewegen. Das Herz muß es ihm im Leibe uni-
gedreht haben, als er wegen der Bürgschaft, um
die man ihn in guten Treuen gebeten, so viel
sauer verdientes Geld hatte auf den Tisch legen
müssen! Seitdem hatte er keine gefreute Stunde
mehr gehabt. Der Bedauernswerte hatte ihm
einmal die ganze fatale Geschichte erzählt.

Die Rute wies aufwärts. Chueri stieg noch

einmal bergan. Da begann sie einen Wunder-
lichen Tanz aufzuführen, wieder und immer
wieder. Zugleich durchfuhr den Träger ein

schmerzvolles Gefühl, ein Zucken ging durch
den Kopf. Es dauerte an. Mächtig schlug die
Rute aus. Er konnte sich wenden, wohin er
wollte, immer trieb sie ihn an die alte Stelle
zurück.

Hab ich's? Plötzlich wurde dem Mauser
leichter. Als ob ein Nebelvorhang vor feiner
Seele weggezogen würde, befchlich ihn ein heim-
liches Glück. Es durchströmte seine Adern, es

wurde ihm warm. Jeder Tropfen Blutes schien

diese Freude schon in sich zu tragen. Er teilte
sie allen Fasern der Seele mit, jetzt wurde der

Jubel über ihn Herr: du bist am Ziel! Die
Oberwieser haben eine neue Quelle. Sie steigt
aus Gretelers Boden auf dem Rohrhof!

Der Bauer kam ihm entgegen. Sie begrüß-
ten einander auf dem halben Wege. Chueri
zeigte mit der Rechten nach dem Platze, den ihm
die Rute gemeldet.

Greteler wollte ihm die frohe Kunde nicht
glauben. Dort oben, im Spiegelwieslein sollte
Wasser sein? Und eine ausgiebige Quelle! Er
hatte den Sommer über solchen Mangel gelit-
ten und manchmal nicht gewußt, wo nur ein
Tropfen aufzutreiben war. Der Mauser mit
seiner Rute hatte ganz Oberwiesen abgesucht
und diesen Fleck ausfindig gemacht.

„Es kann nicht anders sein", sagte Chueri.
„Die Rute lügt nicht. Ich hab' sie unter den
drei höchsten Namen beim Föhrenwäldchen ge-
schnitten."

Nun kam auch die Bäuerin herbei, Lina,
und das Knechtlein, ein junges Bürschchen. Mit
offenem Munde stand er da und glotzte den
Chueri an, als ob er ein Wundertier vor sich

hätte.
„Wir haben den letzten trockenen Sommer

hinter uns, meinte der Mauser." Greteler
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schmunzelte. „Die andern Werden's nicht glau-
ben."

„So müssen sie's!"
„Ihr trinkt doch mit uns den Kaffee?"
„Ich hab' ihn schon in der Pfanne!" unter-

stützte die Bäuerin ihren Mann.
„Und du, Lina, du schlägst unserm Glück-

bringer ein paar Eier in die Pfanne."
Das Mädchen rannte davon.
„Ich habe keine Zeit!" lehnte Chueri ab.

„Alle warten im Dorfe auf mich. Der Zöbeli
legte mir's heute mittag ans Herz, ich solle
gleich zu ihm kommen."

„Ihr seid noch früh genug!" Greteler faßte
ihn am Ärmel und ließ ihn nicht los.

Chueri sah, er durfte den bescheidenen Dank
des Rohrhofbauern nicht ausschlagen. So trat
er in die Stube und setzte sich hinter den Tisch.
Gleich darauf brachte Frau Greteler in zwei
großen Kannen den dampfenden Kaffee und
die Milch. Hinter ihr auf dem Fuße folgte die
Lina mit Brot und Käse. Gleich verschwand sie

wieder in der Küche und rüstete für den feite-
nen Gast die Spiegeleier. Jetzt trug sie sie in
einem irdenen Plättchen herein. Sie brotzelten
noch in der Butter. „Nehmt jetzt, nehmt! Ihr
dürft sie nicht kalt werden lassen."

Chueri brockte sich Brot in das verlockende

Schüsselchen und hielt einen schmackhaften
Schmaus. So gut war's ihm um 4 Uhr schon

lange nicht mehr gegangen. Aber er hatte nicht
Ruhe genug, die Stunde behaglich zu genießen.
Auf seiner Bank rutschte er hin und her und
schaute alle Augenblicke an die Uhr. Einmal
wandte er sich der Lina zu, und ein Gedanke
schoß ihm durch den Kopf.

Sie hatte wohl bemerkt, daß ihn etwas be-

schäftigte. „Was habt ihr?" fragte sie ihn.
„Nichts! — Nichts!" gab er etwas unsicher

zurück, putzte sein Eierplättchen sauber aus,
wischte sich den Mund und erhob sich. „Jetzt
aber ist's allerhöchste Zeit," sagte er, nahm die

Rute, die ihm so gute Dienste getan, zu sich

und bedankte sich für den guten Abendimbiß.
„Ihr werdet denk bald Weiteres zu hören be-

kommen," meinte er. „Ich weiß nicht, was jetzt
der Zöbeli im Sinne hat."

Die Leute vom Rohrhof schauten ihm noch

lange nach.
Als Chueri so wohlgemut daherkam, die

Wünschelrute unterm Arm, kamen die Ober-
wieser von allen Seiten herbeigerannt. „Habt
Ihr Wasser?"
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©er Staufer nitfte unb [türmte moplgelaunt
babon.

„38o liegt bie Quelle?"
,,Sm Soprpof, Beim ©reteler!"
$ie Äunbe flog mie auf ©Urningen burcpS

©orf. einer palpen ©tunbe mußten eS alle
Säuern.

QoBeli empfing ben ©pueri mit offenen 2Ir=
men. „©atterlot! ®aS ©lütt pat ©ucp alfo peute
gemottt."

©r muffte ergäplen. @r Beforgte eS grünb=
licp unb auSfüprlitp. greilicp, ein paarmal
bermittelie er fid^ in llnficperpeiten, ©ie auf=
unb niebertoogenbe ©efo^ic^te mar baS beutlicpe
SIBBilb feiner ©ageSarBeit gemorben.

QöBeli freute fiep, baff fein Sorfcplag gu
einem frucptBaren ©nbe geführt patte.

Seitn ©trapl! ©aS mar ein ©cplag für ben

Saltiffer. ©er muffte Slugen gemacht paBen,
als er bie Seuigïeit erfupr..

©er ©plefel trat ein unb Begutfte bie Sute
©pueriS. ©r liefj fie burcp bie 21^9^ gepen,
marf fie aBer alfogleicp mieber bon fiep, als er
fiep an einem ber fraget geïrapt patte. „äöaS
©eufelS paBt ^pr baran?"

„©aS ift baS grope ©epeimniS."
©plefel lacpte, „^afelruten paBen mir auep

auf bem ©uBel, unb folcpe Zeiget, im ©epopf
brüBen liegt ein gangeS Çpaïet."

,,©o pättet $pt palt peut gepen müffen. Spt
pättet ©ucp ben ©aglopn autp berbient."

®em Shrecpt Bepagte eS niept, bap ber Stau=
fer fo einen ©epitt gemaept. SBenn er ipm auep

gutraute, bap ipm ber Serfucp gelungen, jepte
er boep noep ein gropeS gragegeiepen pinter ben

üBerrafcpenben ©rfolg. @r mottte gerne fepen,
oB feine Sermutung fiep auep Bemäprte. 2rei=
licp, einer, ber bem gbili=5ßeter auf ben SeiB

gerütti, Bracpte am @nb auep biefeS guftanbe.
QöBeli tief auf einen ber näcpften SIBertbe

bie Sauernfame bon DBermiefen gu einer @it=

gung in ben „©olbenen ©ternen". gaft alle
etfepienen. SIucp ©pueri mar aufgeboten mot=
ben. ©r patte biet gu tun. Sacp allen Sicptum
gen mupte er SluSïunft geben, ©r merïte eS

beutlicp: jept patte er Bei feinen Sauern einen
©tein im Srett.

Sin ©efepäften lagen niept biete bor. turntet»
pin, fie maten mieptig genug. Sacpbem man
nun muffte, mo SBaffer gu finben mar, galt eS,

unter ber ïunbigen Leitung eineS Ingenieurs
barnaep gu graBen. ©aS ïoftete ©elb. ©in ®re=
bit mupte Bemittigt merben.

„SBiebiel magen mir?" fragte QöBeli.
©a erpob fiep ber Saltiffer. „deinen Sappen

gapt itp baran. ÜBerpaupt! SSenn man euep

an ber Safe perumgefüpri pat? Sor einem
2apr ober gmeien pat in SeBtal fo ein Sutern
ganger bie gange ©emeittbe berrüttt gemaept.
Stan fepmor auf bie ®unft eineS ItnBeïannten.
Stan Boprte unb grub unb berfepteuberte ein
tgeibengelb. SßaS ift baS ©nbe gemefen? ©ie
ftiepen auf ein SMfferlein, baS ïaum genügte,
einem ®äIBIein bie Qunge gu nepen."

©in Iaute§ ©eläepter fepütterte burcp bie

SBirtSftuBe.
„kennen mir etma unfern Staufer auS bem

©irenmooS Beffer? Siemanb meip, mer er
eigentlicp ift unb moper er ïommt, SBenn ipn
einer fragt, meiept er auS, unb in feinen
pieren ftept eine tpeimatgemeinbe, bie fiep fei=

ner ïaum mepr erinnert, ©a§ nenne iip eine

lïape im ©aefe getauft. Sauern, feib gefepeit
unb lapt euep niept überS Qpr pauen!"

©in ©emurmel pflangte fi(p fort burtp ben

gangen ©aal.
©pueri bergog fiep in§ ©unïel einer ©cte.

QöBeli Braufte auf. ©a er ben ©tein inS
Sollen gebratpt patte, galt eS auep, baS ©e=

fcpäft, mie e§ fiep gepörte, gu ©nbe gu füpren.
@r Blieb Saltiffer niiptS fepulbig. Stit lauter
Stimme gab er feine Steinung ïunb. „SBir finb
pier in QBermiefen unb niipt in SeBtal. Stit
einer 5ïugel, bie bort getroffen, motten mir
niept unfere glinte laben, llnb menn ipr niept
mifft, mer ber frage icp euep:
SBer pat unS biefeS ^üpfapr bie Statten bon
ben Staufen gefäuBert mie noep feiner, ber unS
feine ©ienfte angetragen pat? llnb menn euep

unb euern g^iuen unb ^inbern etmaS gefeplt
pat, mer pat euep gepolfen? SBaê rnaept ber
Saeptaler ©oïtor für Seepnungen? 3öaS paBt
ipr bem ©pueri gegeben? 3écp meip, maneper
pat für Billiges ©elb bie Slrtgen mieber aufge=
tan." QöBeli faffte ein paar gäpe Qapler inS
Sluge.

©ann Ienfte er über auf baS tpauptgefepaft.
„9Bir paBen SI gejagt, fept müffen mir auep S
jagen. 2Ber läfjt einen ©epap liegen, menn er
meip, mo er gu peBen ift? ©S berlopnt fip, baff
mir unS naep ipm Bütten unb ein meitereS

Qpfer Bringen. Seiept ïommen mir Beffer meg,
als menn mir ben ©olbBrunnen bom tpüeBti
angapfen. ^cp ïenne einen Ingenieur, bem mir
unS rupig anbertrauen bürfen. Unter feiner
güprung arbeiten ein paar Stann. 3Bir fangen
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Der Mauser nickte und stürmte wohlgelaunt
davon.

„Wo liegt die Quelle?"
„Im Rohrhof, beim Greteler!"
Die Kunde flog wie auf Schwingen durchs

Dorf. In einer halben Stunde wußten es alle
Bauern.

Zöbeli empfing den Chueri mit offenen Ar-
men. „Sackerlot! Das Glück hat Euch also heute
gewollt."

Er mußte erzählen. Er besorgte es gründ-
lich und ausführlich. Freilich, ein paarmal
verwickelte er sich in Unsicherheiten. Die auf-
und niederwogende Geschichte war das deutliche
Abbild seiner Tagesarbeit geworden.

Zöbeli freute sich, daß fein Vorschlag zu
einem fruchtbaren Ende geführt hatte.

Beim Strahl! Das war ein Schlag für den

Baltifser. Der mußte Augen gemacht haben,
als er die Neuigkeit erfuhr.

Der CHIefel trat ein und beguckte die Rute
Chueris. Er ließ sie durch die Finger gehen,
warf sie aber alsogleich wieder von sich, als er
sich an einem der Nägel gekratzt hatte. „Was
Teufels habt Ihr daran?"

„Das ist das große Geheimnis."
CHIefel lachte. „Haselruten haben wir auch

auf dem Gubel, und solche Nägel, im Schöpf
drüben liegt ein ganzes Paket."

„So hättet Ihr halt heut gehen müssen. Ihr
hättet Euch den Taglohn auch verdient."

Dem Knecht behagte es nicht, daß der Mau-
ser so einen Schick gemacht. Wenn er ihm auch
zutraute, daß ihm der Versuch gelungen, setzte

er doch noch ein großes Fragezeichen hinter den

überraschenden Erfolg. Er wollte gerne sehen,
ob seine Vermutung sich auch bewährte. Frei-
lich, einer, der dem Fockli-Peter auf den Leib
gerückt, brachte am End auch dieses zustande.

Zöbeli rief auf einen der nächsten Abende
die Bauernsame von Oberwiesen zu einer Sit-
zung in den „Goldenen Sternen". Fast alle
erschienen. Auch Chueri war aufgeboten wor-
den. Er hatte viel zu tun. Nach allen Richtun-
gen mußte er Auskunft geben. Er merkte es

deutlich: jetzt hatte er bei seinen Bauern einen
Stein im Brett.

An Geschäften lagen nicht viele vor. Immer-
hin, sie waren wichtig genug. Nachdem man
nun wußte, wo Wasser zu finden war, galt es,
unter der kundigen Leitung eines Ingenieurs
darnach zu graben. Das kostete Geld. Ein Kre-
dit mußte bewilligt werden.

„Wieviel wagen wir?" fragte Zöbeli.
Da erhob sich der Baltifser. „Keinen Rappen

zahl ich daran. Überhaupt! Wenn man euch

au der Nase herumgeführt hat? Vor einem
Jahr oder zweien hat in Rebtal so ein Ruten-
gänger die ganze Gemeinde verrückt gemacht.
Man schwor auf die Kunst eines Unbekannten.
Man bohrte und grub und verschleuderte ein
Heidengeld. Was ist das Ende gewesen? Sie
stießen aus ein Wässerlein, das kaum genügte,
einem Kälblein die Zunge zu netzen."

Ein lautes Gelächter schlitterte durch die

Wirtsstube.
„Kennen wir etwa unsern Mauser aus dem

Girenmoos besser? Niemand weiß, wer er
eigentlich ist und woher er kommt. Wenn ihn
einer fragt, weicht er aus, und in seinen Pa-
Pieren steht eine Heimatgemeinde, die sich sei-

ner kaum mehr erinnert. Das nenne ich eine
Katze im Sacke gekauft. Bauern, seid gescheit
und laßt euch nicht übers Ohr hauen!"

Ein Gemurmel Pflanzte sich fort durch den

ganzen Saal.
Chueri verzog sich ins Dunkel einer Ecke.

Zöbeli brauste auf. Da er den Stein ins
Rollen gebracht hatte, galt es auch, das Ge-
schüft, wie es sich gehörte, zu Ende zu führen.
Er blieb Baltifser nichts schuldig. Mit lauter
Stimme gab er seine Meinung kund. „Wir sind
hier in Oberwiesen und nicht in Rebtal. Mit
einer Kugel, die dort getroffen, wollen wir
nicht unsere Flinte laden. Und wenn ihr nicht
wißt, wer der Fremdling ist, frage ich euch:
Wer hat uns dieses Frühjahr die Matten von
den Mäusen gesäubert wie noch keiner, der uns
seine Dienste angetragen hat? Und wenn euch

und euern Frauen und Kindern etwas gefehlt
hat, wer hat euch geholfen? Was macht der
Bachtaler Doktor für Rechnungen? Was habt
ihr dem Chueri gegeben? Ich weiß, mancher
hat für billiges Geld die Augen wieder aufge-
tan." Zöbeli faßte ein paar zähe Zahler ins
Auge.

Dann lenkte er über auf das Hauptgeschäft.
„Wir haben A gesagt, jetzt müssen wir auch B
sagen. Wer läßt einen Schatz liegen, wenn er
weiß, wo er zu heben ist? Es verlohnt sich, daß
wir uns nach ihm bücken und ein weiteres
Opfer bringen. Leicht kommen wir besser weg,
als wenn wir den Goldbrunnen vom Hüebli
anzapfen. Ich kenne einen Ingenieur, dem wir
uns ruhig anvertrauen dürfen. Unter seiner
Führung arbeiten ein paar Mann. Wir sangen
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içauêmiitierrîjen. S3on igerm. Sfauttadj.

gleidj in bet naljften Sfßodje an unb finb Balb

au§ bem ©munbet Ifetauê. Si) Bringe biefen

meinen S3otfd)Iag gut SEBftimmung. Sf)m fteljt
bet Slnttag SBaltiffetê gegenüber. SBit neunten
iijn botmeg. ©elbft toenn mit einen SDrifjetfolg
Ifaben fällten, I)at fid) bie SMïie gelohnt. ©enn
mit miffeit, melden 2ßeg mit eingufdjlagen
;§äben. galtet eudf einet guten, botmärtsi mei=

fenben Meinung äffen unb ftecft nidft ben

®af>f in ben ©anb."
©in Iauteê ©timmengemoge Btobelie butd)

bie ©tuBe. Söaltiffet fudjtelte mit feinen tpän»
ben. ©dflagmürtct mie: ^ejengauBet, Sanb»

5ßIjot il. Sérias bon g-rana $anfftaengl,SMündjen.

ftreidfet unb 9tectjtI)aBerei firmierten butcf) bie

fiuft unb Eteugten fid) mit ben Btanfen ©äigen,
bie QöBeli im Oifer einfJiagfam au§ bem fenel
gefRüttelt Ejatte.

Sîact) einet SBeile BeleBten Otatfdjlageê an ben

©ifcfjen Ejetunt fdjritt QöBeli gut SIBftintmung.
Söaltifferg SSatnung, bie aïïgubeutlidj mit fei»

nem ©elbfieutel berfniipft mat, mutbe fdfmcil)»

licfj Bac^aB gefdfjicît. ©a mat e§ olfne meiteteê
gegeben, baff übet be§ ©ubelBauetê S3otfc£)Iag

ein guter ©tern ftanb.
QöBeli erijielt ben Stuftrag, mit feinem Sn=

genieut in SSetBinbung gu treten unb fo fünf'
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Hausmütterchen. Von Herm. Kaulbach.

gleich in der nächsten Woche an und sind bald
aus dem Gwunder heraus. Ich bringe diesen

meinen Vorschlag zur Abstimmung. Ihm steht
der Antrag Baltissers gegenüber. Wir nehmen
ihn vorweg. Selbst wenn wir einen Mißerfolg
haben sollten, hat sich die Mühe gelohnt. Denn
wir wissen, welchen Weg wir einzuschlagen
haben. Haltet euch einer guten, vorwärts wei-
senden Meinung offen und steckt nicht den

Kops in den Sand."
Ein lautes Stimmengewoge brodelte durch

die Stube. Baltisser fuchtelte mit seinen Hän-
den. Schlagwärter wie: Hexenzauber, Land-

Phot. u. Verlag von Franz Hanfstaengl, München.

streicher und Rechthaberei schwirrten durch die

Luft und kreuzten sich mit den blanken Sätzen,
die Zöbeli im Eiser einprägsam aus dem Ärmel
geschüttelt hatte.

Nach einer Weile belebten Ratschlages an den

Tischen herum schritt Zöbeli zur Abstimmung.
Baltissers Warnung, die allzudeutlich mit sei-

nein Geldbeutel verknüpft war, wurde schmäh-

lich bachab geschickt. So war es ohne weiteres
gegeben, daß über des Gubelbauers Vorschlag
ein guter Stern stand.

Zöbeli erhielt den Auftrag, mit seinem In-
genieur in Verbindung zu treten und so flink
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als möglich mit bem ©taben nadj bet ïtopr»
pofquelle gu Beginnen.

©ine SBodje toar ingtoifcpen üetfitidjen. ©Ben
auf bem ©nie ©retelerS pettfcpie xegeS fiebert,
©in palbeS ©upenb ÜDtänner grub an bet
©teile, bie ipnen ©pueri genau Begeipnet. ©aS
fcpöne unb milbe Iperfifttoetter ïam iïjtet Sit»
Beit entgegen, ©et Ingenieur etfcpien jeben
©ag, um ben gottgang ipter Unternehmung
gu üBettoacpert.

göBeli ftanb oft baBei. Sobalb et bapeim
entbeprlicp toat, ftieg et für ein Stünbcpen pin»
auf. ©ie (Spannung ttieB ipn. @r fühlte fiep

für baS Unternehmen beranttoortlidj.
ge mept bie SlrBeiter in bie ©iefe btangen,

ohne auf baS bünnfte SBafferäbetcpen gu ftofjen,
um fo partnädiger Bemächtigte fiep eine Begreif»
liehe SIngft beS ©uBelBauetS Iperg. SBenn bet
SSaltiffet boch rept Behielte!

©aS toäre ein ©tiumpp, ben "et ihm nicht
gönnen möchte! SelBet ïletterte et in bie buntle
©tuBe hinunter unb ïam ïojjffpûttelnb toieber
anS ©ageSIipt empor, ©reteler fragte ihn:
„Unb?"

„@S iff- nichtê! Stop immer niptS!" ©t red)»
nete, toiebiel fie fpon an biefeS Sop gelten»
bet. Sollten fie fortfahren?

©et Ingenieur riet gu.
Sie gruben toeiter.
Söaltiffet höhnte: ,,©ie ©tedler auf bem

Siopxpof haben fdjëint'S fein gut SBetter. gp
habe eS ipnen ja im üorauS fchon gejagt, ©et
göbeli foil ben DBerioiefetn beit Stäben gut»
machen, ©t ift eS, bet fie hineingeritten hat!"

©in paarmal ftanb auch ^t ©pueri baBei,
ratios unb bon Qtoeifeln gequält, Ipatte ipn
bie Stute genarrt? ©S toax toopl ïûpn, bafj ex

fidj unterfing, baS SBagniS aufgugreifen.
©aS SBetter fdjlug um. ©taue SBoIïen gogen

bapet. SBenn nun ein Sanbregen einfepte, müfj»
ten fie bie SIrBeiten einftellen. SBie lange? gn=
gtoifpen toüplte Söaltiffer unter ben Stauern,
BiS fie Befdjloffen, feine toeiteren gufpüffe gu
Betoilligen. ©r toär'S imftanbe!

SJIit QöBejiS Stupe toar eS bapin. @r ïonnte
niept mept fplafen. ©agSüBet toar er meift
untertoegS. SBenn er nipt oben an ber ©tube
ftanb unb bie etoig gleiche gtage toieberpolte:
Sept ipr ettoaS?, irrte er bapeim umper unb
gudte ben Rimmel ab.

©ie grau patte Sorge um ipn. ,,©u pinter»
finneft bidj noep! Safj boep bie anbern maepen!

©puï bon OËerlDiefen.

SBaS paft bu babon? — StiptS als beS ©eufelS
©anï!"

„®aS berftepft bu nun einmal nidjt Beffer."
©r liefj fidj niept breinreben.
SBieberum toaren ein paar ©age ergebnislos

berftriepen. ©aS SBetter patte fiep ein Bifjpen
geBeffert. QöBeli fepöpfte neue Hoffnung.

©pueri ïam oft gu ipm, unb ftunbenlang
rebeten unb unterpanbelten fie gufammen.

©inmal, als fie toieber bor bem ©enntor
ftanben, ïam einer gefprungen unb toinïte
ipnen bon toeitem gu.

„SBer ift baS?"
„©in StiBeiter bom Stoprpof!"
„SBir finb auf SBaffet geftofjen. ©S fprubelt

perbor toie ein Springbrunnen. 5ßubelnaf; finb
alle getoorben."

QöBeliS Slugen leuchteten.
Über ©pueriS SIntlip ging ein freubiger

Sdjein.
„gp ïomme!"
Sie liefen alleS liegen unb rannten ber Ipöpe

gu. ©reteler eilte ipnen entgegen. „IpaBt gpr'S
gepört? ©S ift eine Stiefenquelle, gtofj genug
für alle fpäufer unb Ställe bon DBertoiefen."

©er Ingenieur füprte fie gu ber Öffnung.
„Spaut, toie eS quillt! SBir graben noep mept!
llnb toix getoinnen baS SSielfape bon StaltifferS
Strunnen!"

„SBenn'S nur ein gufaüStreffer toäre unb
baS SBaffer auf einmal berfiegte!"

„®aS toirb eS niept! gp fenne midj in beriet
©ingen gut auS," Berupigte ber gngenieur
ben aufgeregten QöBeli.

„Sftit ift'S fepon redjt!" fcpmungelte ber ©u=
BeiBauer unb toanbte fiep ©reteler gu.

©er Stoprpöfler toar gang auS bem jpäuS»
(pen. „©in ©eufelSïerl feib gpr", toanbte er
fiep an ©pueri. „©aS ift ©uer SBetï!"

©er ©irenmoofer erlebte eine innere ©e=

nugtuung toie nie in feinem SeBen. guft in
bem SIugenBIid, ba bie Unternehmung inS
SBanfen geraten toar, patte fiep ber ©rfolg ein»

geftettt. ©ine Sßocpe fpäter, unb feine gange
Hoffnung toäre bieïïeicpt gu niepte getoorben.
©S toar greitagabenb.

QöBeli feplug ©pueri auf bie Slcpfel unb
fpraep gu allen: „Storgen ift SamStag. Sep

labe ©uep int Stamen ber neuen SBertoiefer
SBafferberforgung gu einem toäpxfpaften ©runï
in ben „©olbenen Sternen". SBer irgenbtoie
mitgefdjafft pat, barf niept feplen."

©aS toar frope Stotfpaft.
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als möglich mit dem Graben nach der Rohr-
hofquelle zu beginnen.

Eine Woche war inzwischen verstrichen. Oben
auf dem Gute Gretelers herrschte reges Leben.
Ein halbes Dutzend Männer grub an der
Stelle, die ihnen Chueri genau bezeichnet. Das
schöne und milde Herbstwetter kam ihrer Ar-
beit entgegen. Der Ingenieur erschien jeden
Tag, um den Fortgang ihrer Unternehmung
zu überwachen.

Zöbeli stand oft dabei. Sobald er daheim
entbehrlich war, stieg er für ein Stündchen hin-
auf. Die Spannung trieb ihn. Er fühlte sich

für das Unternehmen verantwortlich.
Je mehr die Arbeiter in die Tiefe drangen,

ohne auf das dünnste Wasseräderchen zu stoßen,
um so hartnäckiger bemächtigte sich eine begreif-
liche Angst des Gubelbauers Herz. Wenn der
Baltifser doch recht behielte!

Das wäre ein Triumph, den 'er ihm nicht
gönnen möchte! Selber kletterte er in die dunkle
Grube hinunter und kam kopfschüttelnd wieder
ans Tageslicht empor. Greteler fragte ihn:
„Und?"

„Es ist nichts! Noch immer nichts!" Er rech-
nete, wieviel sie schon an dieses Loch gewen-
det. Sollten sie fortfahren?

Der Ingenieur riet zu.
Sie gruben weiter.
Baltifser höhnte: „Die Dreckler auf dem

Rohrhof haben scheint's kein gut Wetter. Ich
habe es ihnen ja im voraus schon gesagt. Der
Zöbeli soll den Oberwiesern den Schaden gut-
machen. Er ist es, der sie hineingeritten hat!"

Ein paarmal stand auch der Chueri dabei,
ratlos und von Zweifeln gequält. Hatte ihn
die Rute genarrt? Es war wohl kühn, daß er
sich unterfing, das Wagnis aufzugreifen.

Das Wetter schlug um. Graue Wolken zogen
daher. Wenn nun ein Landregen einsetzte, müß-
ten sie die Arbeiten einstellen. Wie lange? In-
zwischen wühlte Baltifser unter den Bauern,
bis sie beschlossen, keine weiteren Zuschüsse zu
bewilligen. Er wär's imstande!

Mit Zöbelis Ruhe war es dahin. Er konnte
nicht mehr schlafen. Tagsüber war er meist
unterwegs. Wenn er nicht oben an der Grube
stand und die ewig gleiche Frage wiederholte:
Seht ihr etwas?, irrte er daheim umher und
guckte den Himmel ab.

Die Frau hatte Sorge um ihn. „Du hinter-
sinnest dich noch! Laß doch die andern machen!

Spuk von Oberwiesen.

Was hast du davon? — Nichts als des Teufels
Dank!"

„Das verstehst du nun einmal nicht besser."
Er ließ sich nicht dreinreden.
Wiederum waren ein paar Tage ergebnislos

verstrichen. Das Wetter hatte sich ein bißchen
gebessert. Zöbeli schöpfte neue Hoffnung.

Chueri kam oft zu ihm, und stundenlang
redeten und unterhandelten sie zusammen.

Einmal, als sie wieder vor dem Tenntor
standen, kam einer gesprungen und winkte
ihnen von weitem zu.

„Wer ist das?"
„Ein Arbeiter vom Rohrhof!"
„Wir sind aus Wasser gestoßen. Es sprudelt

hervor wie ein Springbrunnen. Pudelnaß sind
alle geworden."

Zöbelis Augen leuchteten.
Über Chueris Antlitz ging ein freudiger

Schein.
„Ich komme!"
Sie ließen alles liegen und rannten der Höhe

zu. Greteler eilte ihnen entgegen. „Habt Jhr's
gehört? Es ist eine Riesenquelle, groß genug
für alle Häuser und Ställe von Oberwiesen."

Der Ingenieur führte sie zu der Öffnung.
„Schaut, wie es quillt! Wir graben noch mehr!
Und wir gewinnen das Vielfache von Baltissers
Brunnen!"

„Wenn's nur ein Zufallstreffer wäre und
das Wasser auf einmal versiegte!"

„Das wird es nicht! Ich kenne mich in derlei
Dingen gut aus," beruhigte der Ingenieur
den aufgeregten Zöbeli.

„Mir ist's schon recht!" schmunzelte der Gu-
belbauer und wandte sich Greteler zu.

Der Rohrhöfler war ganz aus dem Häus-
chen. „Ein Teufelskerl seid Ihr", wandte er
sich an Chueri. „Das ist Euer Werk!"

Der Girenmooser erlebte eine innere Ge-

nugtuung wie nie in seinem Leben. Just in
dem Augenblick, da die Unternehmung ins
Wanken geraten war, hatte sich der Erfolg ein-
gestellt. Eine Woche später, und seine ganze
Hoffnung wäre vielleicht zu nichte geworden.
Es war Freitagabend.

Zöbeli schlug Chueri auf die Achsel und
sprach zu allen: „Morgen ist Samstag. Ich
lade Euch im Nameu der neuen Oberwieser
Wasserversorgung zu einem währschaften Trunk
in den „Goldenen Sternen". Wer irgendwie
mitgeschafft hat, darf nicht fehlen."

Das war frohe Botschaft.
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Sm ©orfe toar Balb Beïannt : ©ie ïjaBen im
9^oH)x£|of SBaffer gefunben!

Sri ber Sennhütte tourbe eifrig bariiBer ge=

rebet.
„©er QoBeli ift rtnfer Staun!" meinte einer,

„©er muff Bei ben nädfften Sßatjlen if5räfibent
toerben."

„SSerbient Ijat er'§!"
Stile toaren biefer Meinung.
SIucÉ) ©tjueriê SoB tourbe gefungen. SSenn

fie i£)ti nidcjt getjaBt fatten!
2Sie toütenb fdfoff SSaltiffer buret) bie ©tube.

Seigt £)at ber 33Ii^ eingefcB»Iagen — ©ie ©acter»

menter tjaBen e§ boef) burdfgebrüett! ©r guette

burd)§ genfter, ffinauê naidj feinem Srunnen.
©r freute iïjn nidjt metjr. ©inftmalê toar er
eine Sßaffe getoefen in feiner ipanb. Stun toax

fie it)m entfalten, unb mit bem frönen ©e=

toinn, auf ben er fo fidjer gebaut, toar'ê OorBei.

©eufel nod) einmal!

,,©u tfaft e§ ja fo getoottt!" Bemerïte Bitter
ber ©ufti.

©er SSater rnaff iïjn mit einem burc£)Bot)ren=

ben SÖIidt» ,,©cÉ)toeig! £)ber toir reben ein anber
SBörtlein gufammert!"

„SBarum foil id) fdjtoeigen?"

Saltiffer ftürmte auf feinen SuBen ein.

©ie Stutter legte fid) inê Stittel. „Sfto toer»

bet um beê ^immelê toitten nicïjt breinfdjlagen
tootten." ©ie fdjrie unb toeinte. Sefdftoidfti»
genb trat fie gtoifcfjen bie §i$Eöf>fe unb Be=

fctjtoor fie, ïein Unglüct anguftetten.

©er Stater ïjatte ben SuBen fdfon am £emb=

tragen gefafft, er fi^üttelte it)n unb berfudjte,

itjn an bie SBanb gu brüden. Seigt lieft er itjn

loê unb öffnete bie fÇauft. „Söalb tjätt' id)
ettoaS ©ummeê gemalt," fagte er.

„Set) toär' aBer aud) baBei getoefen," tjötjnte
ber SuB unb Bradfte feine gertnittexte SSefte in
Drbnung.

,,©ei ftitt!" Befdftoor itjn bie Stutter.
Sngtoifdjen toar eê bunïel getoorben. 33ater

unb ©otjn gingen auêeinanber, ber Sater in
ben ©tatt. ©er SuB ïjatte nod) im ©d)of>fe

gu tun.
©ie Stutter günbete ba§ Sidft an. ©ie

Sautée toarf einen Ifeimeligen ©dfein in bie

©tuBe. SIBer bie Säuerin artete feiner nidft.
Stodj immer flopfte itjr $erg. Sßie tarn ba§ nod)
f)erau§, toenn Sater unb SuB fo aneinanber

aufftunben!
®a toax'3 bod) gemütlicher brüBen im ©übet,

©ex ©tjueri faff aud) mit am ©ifdj. g^^u QöBeli

tjatte ein Stippenftiii im ®amin getjolt. ©oro»
tCjee legte geuer unter, baff fie mit bem 9?ad)t=

effen nicfjt gu fpät tarn. £eute muffte gefeiert
toerben, unb morgen im „©olbnen ©ternen"
erft reetjt.

©§ toar f£ät, al§ ©tjueri bem ©irenmooë
gutramfite. ©r tjatte gut gelaben. göBeli toar
unermitblidj getoefen. ©ie ©oxottjee hatte immer
toieber eine ^alBe tjoten miiffen. ©er Staufer
toar guter Saune, ©r ladjelte Oor fid) ï)iri. ©ang
©Bertoiefen toar itjrn ein luftiges» ®ird)toeit)=

taruffell. ©ie Käufer fingen an fictj gu brefjen,
bie Stirctje unb ber SHrdfbof matten ben ©ang
mit, bie Statten unb Säume gefeilten fid) 'bin»

gu, ber SBalb, bie ®ie§gruBe, bie gange ©rbe
unb ber ipimmel mit allen ©ternen. 3Bar baS

eine üergniigte, übermütige SBelt!
(gortfe|urtg folgt.)

îlmfelpaar.

©a fliegt ein fdjtoarger Söget auf, © bu, mein armed Sögelein

©in fe^toarger Soge! fliegt bagu; 3m ungefellten Sefte bort,

©ad ift bed Gebend füfset Cauf — 2Bann toerben mir Beifammen fein

©ie gange SBelt ift bu unb bu. Hnb fliegen auf unb fliegen fort?

©ebulb, ©ebulb; bie 3eit Dergelft,

©od) bommt fie audf)! ©aé ift mein ©roft;

llnb menn baé Çerg nid)t ftiUe fteljt,

©ie 3^it allein ^at Beinen Soft getbraanb Sürnberger.
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Im Dorfe war bald bekannt: Sie haben im
Rohrhof Wasser gefunden!

In der Sennhütte wurde eifrig darüber ge-
redet.

„Der Zöbeli ist unser Mann!" meinte einer.

„Der muß bei den nächsten Wahlen Präsident
werden."

„Verdient hat er's!"
Alle waren dieser Meinung.
Auch Chueris Lob wurde gesungen. Wenn

sie ihn nicht gehabt hätten!
Wie wütend schoß Baltifser durch die Stube.

Jetzt hat der Blitz eingeschlagen! — Die Sacker-

menter haben es doch durchgedrückt! Er guckte

durchs Fenster, hinaus nach seinem Brunnen.
Er freute ihn nicht mehr. Einstmals war er
eine Waffe gewesen in seiner Hand. Nun war
sie ihm entfallen, und mit dem schönen Ge-

winn, auf den er so sicher gebaut, war's vorbei.

Teufel noch einmal!

„Du hast es ja so gewollt!" bemerkte bitter
der Gusti.

Der Vater maß ihn mit einem durchbohren-
den Blick. „Schweig! Oder wir reden einander
Wörtlein zusammen!"

„Warum soll ich schweigen?"

Baltifser stürmte auf seinen Buben ein.

Die Mutter legte sich ins Mittel. „Ihr wer-
det um des Himmels willen nicht dreinschlagen

wollen." Sie schrie und weinte. Beschwichti-

gend trat sie zwischen die Hitzköpfe und be-

schwor sie, kein Unglück anzustellen.

Der Vater hatte den Buben schon am Hemd-

kragen gefaßt, er schüttelte ihn und versuchte,

ihn an die Wand zu drücken. Jetzt lieh er ihn

los und öffnete die Faust. „Bald hätt' ich

etwas Dummes gemacht," sagte er.

„Ich wär' aber auch dabei gewesen," höhnte
der Bub und brachte seine zerknitterte Weste in
Ordnung.

„Sei still!" beschwor ihn die Mutter.
Inzwischen war es dunkel geworden. Vater

und Sohn gingen auseinander, der Vater in
den Stall. Der Bub hatte noch im Schöpfe

zu tun.
Die Mutter zündete das Licht an. Die

Lampe warf einen heimeligen Schein in die

Stube. Aber die Bäuerin achtete seiner nicht.
Noch immer klopfte ihr Herz. Wie kam das noch

heraus, wenn Vater und Bub so aneinander
aufstunden!

Da war's doch gemütlicher drüben im Gubel.

Der Chueri saß auch mit am Tisch. Frau Zöbeli
hatte ein Rippenstück im Kamin geholt. Doro-
thee legte Feuer unter, daß sie mit dem Nacht-
essen nicht zu spät kam. Heute mußte gefeiert
werden, und morgen im „Goldnen Sternen"
erst recht.

Es war spät, als Chueri dem Girenmoos
zutrampte. Er hatte gut geladen. Zöbeli war
unermüdlich gewesen. Die Dorothee hatte immer
wieder eine Halbe holen müssen. Der Mauser
war guter Laune. Er lächelte vor sich hin. Ganz
Oberwiesen war ihm ein lustiges Kirchweih-
karufsell. Die Häuser fingen an sich zu drehen,
die Kirche und der Kirchhof machten den Tanz
mit, die Matten und Bäume gesellten sich hin-
zu, der Wald, die Kiesgrube, die ganze Erde
und der Himmel mit allen Sternen. War das
eine vergnügte, übermütige Welt!

(Fortsetzung folgt.)

Amselpaar.

Da fliegt ein schwarzer Vogel auf, G du, mein armes Vögelein

Ein schwarzer Vogel fliegt dazu; ?m ungesellten Neste dort,

Das ist des Lebens süßer Lauf — Wann werden wir beisammen sein

Die ganze Welt ist du und du. Und fliegen auf und fliegen fort?

Geduld, Geduld; die Zeit vergeht,

Doch kommt sie auch! Das ist mein Trost;

Und wenn das Herz nicht stille steht,

Die Zeit allein hat keinen Nost! Ferdinand Kürnberger.
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